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Winnetou soll nicht sterben! 

Zum 100. Geburtstag Karl Mays am 25. Februar  

Als Karl May am 1. April 1912 im Landhause „Shatterhand“ in Dresden-Radebeul in den letzten Zügen lag, 

verklärte ein Lächeln das Antlitz des Sterbenden, und auf seinen Lippen formten sich die Worte: „Sieg, großer 

Sieg! Ich sehe alles rosenrot!“ Wohl mochte er den Abschluß seines Lebens so empfinden, eines Lebens, das 

Kampf gegen Not und Neid gewesen, aber mit dem Ende seines irdischen Daseins war der Sieg noch gar nicht 

zu überblicken gewesen, den das Werk Karl Mays erst recht in den drei Jahrzehnten danach errungen hat. 

Auch heute und immer noch gewinnt es Tag um Tag an Boden. 

Die Bücher von Karl May werden an der Front des gegenwärtigen Ringens um eine neue Weltordnung 

gelesen, wie sie in den Unterständen des Krieges von 1914-18 lagen, und sie werden heute wie damals in 

gleicher Weise in der Heimat genossen. Heute sind diese Bände in einer Anzahl von rund zehn Millionen 

verbreitet und in achtzehn Sprachen übersetzt. Vorbei ist der Kampf gegen sie, den engherzige und verbohrte 

Beckmesser führten.  

Wo frische Jugend steht, da überall ist auch Karl May! Jeder Junge, der Karl Mays Bücher mit klopfenden 

Pulsen und mit Bewunderung für die Helden durchlebt, [die Old Shatterhand und Winnetou, Kara Ben Nemsi] und 

Old Surehand heißen, möchte werden wie sie, denn hier sind die Ideale, wie die Jugend sie braucht, eben als 

Ideale geschaut und darum als solche empfunden. [Zeilenfehler] 

Am 25. Februar 1842 wurde Karl May als Kind eines armen Webers in Hohenstein-Ernstthal im 

sächsischen Erzgebirge geboren. Karl hatte noch fünf Geschwister. Nach dem Besuch der Volksschule kam er 

aufs Lehrerseminar und wurde Volksschullehrer. Als er sich durch seine verworrene Zeit durchgerungen 

hatte, begann er zu schreiben. Nach dem ersten Erfolg kamen Reisen. Die Zahl seiner Werke geht weit in die 

Sechzig, und noch ist sein Nachlaß nicht völlig ausgeschöpft. Längst gibt es auch ein umfangreiches Schrifttum 

über Karl May; in sein Leben und Schaffen führt die Reihe der Karl-May-Jahrbücher ein. Freunde und 

Gesinnungsgenossen trugen dazu bei, daß die völkerkundlichen Sammlungen Karl Mays zu einem Museum 

ausgebaut wurden. Es gehört im besonderen mit seinem Inhalt an Lebenszeugnissen der Indianer zu den 

reichhaltigsten und vollständigsten Sammlungen solcher Art in Europa. Nicht vergessen sei die Karl-May-

Stiftung zum Besten mittelloser Begabter; ihr soll nach dem Tode von Frau Klara May auch deren gesamtes 

Vermögen zufallen. 

Der arme Webersohn aus dem Erzgebirge ist zu einer weltweiten Bedeutung gelangt, der man an seinem 

100. Geburtstag ehrend gedenken muß. Viele zustimmende Urteile führender Persönlichkeit sind über Karl 

May ergangen. Herausgegriffen sei hier nur das von Peter Rosegger: „Karl May ist ein ganz prächtiger 

Mensch, der in seine Erzählungen einen guten, ethischen Kern, Vaterlandsliebe, Humanität und einen 

gesunden Nationalstolz legte. Ich bin der Ansicht: Hätte wir ihn nicht, so müßten wir nach einem, der ihm 

zumindest ähnlich ist, auf die Suche gehen!“ 
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